
Verfafßt VO Inıtiatıyvkreis Shalom Europa“

Dıie Würzburger Jüdische Gemeinde steht für vıele, dl€ sıch neben einem Neyu-
anfang ach der Schoa dıe Eingliederung Gemeindemitglieder AaA

den ehemaligen (G(‚ES Staaten emuühen. Das VON d67' Jüdischen Gemeinde
Würzburg und Unterfranken mıl dem TInıtiatiuokreis „Shalom
Europa” geplante nene Jüdische Gemeinde- und Kulturzentrum ıIn Wäürzburg
oll diesen Anforderungen dienen.

SeIlt ıhren ersien Anfängen der Wende ZU: Jahrhundert WAar dıie Jüdi-
sche Gemeinde Würzburg eıne Gemeinde mıt europäıischen Kontakten un
Verflechtungen. Bereıts für die Jahre zwıschen 1A7 und 1349 wırd Würz-
burg auf den 198 / 1m Stadtteil Pleich gefundenen Grabsteinen (vgl FrRu
A  ]  8) als Zentrum jüdischer Religion, Kultur und Biıldung VO

europäischem Zuschnıitt erkennbar. Die Würzburger Talmudgelehrten und
Rabbiner sınd 1n dieser Periode MmMI1t den wichtigsten Gemeıinden 1n
Deutschland, 1aber auch 1n Frankreich verbunden. Viele Juden A4US dem
europäischen Ausland s1ıedelten sıch damals in Würzburg TE den ınter-
natıonal renommıerten Rabbinern, die sıch längere Zeıt in Würzburg aut-
1elten der 167 ıhre Ausbildung suchten, gehörten Flieser ben Natan Ca
- 76); se1n Schwiegersohn Joel ben Jızchaa ha-Levı un: dessen Sohn
Flieser (der Ravıa), Jızchaq UOr-Sdarua, Meir ben Baruch VO Rothenburg (ca
1215:1293) SOWI1e El’asar ben Mosche ha-darschan. Die „schola Judae-
TI  D 1n Würzburg hatte eınen bedeutenden Ruf 1m mittelalterlichen
Europa.
Im Jahrhundert macht die Würzburger Jüdische Gemeıinde durch ıhren
Wıderstand die Reformbewegung VO siıch reden. Das entschiedene
Eintreten des „Würzburger RAV- Selıgmann Baer Bamberger (1807-1878)
für die jüdische Orthodoxı1e AlSt die Gemeinde europaweıt ekannt werden.
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Dabe] erhält S1e ıhre bıs heute maßgebende, auf Toleranz bedachte
thodox-jüdische Prägung. Dı1e Gründung der „Israelitischen Lehrerbil-
dungsanstalt“ (ILBA) 1mM Jahr 1864 bringt ıhr den orthodoxen (z6e*
meınden Deutschlands un: in der europäıschen Nachbarschaft weıteres
Ansehen.

Das Besondere > der Würzburger Orthodoxie‘

Das Adjektiv „orthodox“ pflegt heute mıt der Vorstellung eines sıch art-
näckıg eingrabenden Fundamentalismus belastet se1n. Die „Orthodo-
x1e“, die e1nst der Rabbiner Seligmann Bar Bamberger 1n der Jüdischen G3 6-
meınde Würzburgs behauptete un: erstrıtt, Wr Danz anderer Art
Im damaligen Deutschen Reich suchte und fand S1e eınen Weg 7zwischen
Anpassung un: Abkapselung. S1e schlofß nıcht das Tor ZUrFr Emanzıpatıon,
sondern 1ef0 ıhre Anhänger den wirtschaftlichen und kulturellen Errun-
genschaften der modernen Welt teilnehmen. Sıe ermutigte eıner Jüdı-
schen Weltanschauung, die Iradıtionstreue m1t geistiger Aufgeschlossen-
eıt verband. Und CS WAarTr der „Würzburger Rav“ selbst, der dieses
Programm für seine Person auf den Nenner brachte: „Sıe mogen wıssen,
da{ß ıch alles, W 4s ıch auftf Grund der Religion un des Gesetzes uUuNnsecerer he1-
ligen Tora erlauben kann, erlaube. Denn W1e€e En verboten 1St, das Verbo-
fene erlauben, 1Sst 6S verboten, das Erlaubte verbieten“ (Jad ha-Levı,
Jore De’ah Nr 30, Seıite 1092; Spalte 2 Dieser Pragmatısmus 1e16 den
„Würzburger Rav“ auch versöhnlich alle diejenigen handeln, die
sıch dem tradıtionstreuen Judentum entfremdet hatten. lar W ar lediglich
die Absage dıe Assımıilation un: dıie harte Abgrenzung die christ-
lıche 1SS10nN.
Di1e Jüdısche Gemeınde, dıe ach dem Zweıten Weltkrieg 1in Würzburg un:
Unterfranken wıedererstand, WAarTr VO Anfang bemüht, sıch auf der
Grundlinie dieser duldsamen un selbstbewußten „Würzburger Orthodo-
x1ie  CC festzumachen. Und 1St S1Ee bıs heute eine der gahnz wenıgen tradıit1o0-
nell-jüdisch geführten un: trotzdem eınem vernünftigen relig1ösen Ort-
schriıtt 1ın der modernen Welt offenstehenden Gemeinden 1ın Kuropa
geblieben. Dadurch unterscheidet S1e sıch VO anderen jüdiıschen (Semeın-
den 1ın Bayern ISBET 1in der Bundesrepublik Deutschland.
Europäischen Kang erreıichte die Jüdische Gemeinde Würzburgs auch auft
anderen Gebieten. So stieg der Würzburger Bankier Joel Jakob VO Hırsch
MmMIt seiner Famiılie B anerkannten Pıonier der tränkischen und bayer1-
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schen Wırtschaft auf und erreichte Pel der Miıtte des Jahrhunderts mıi1ıt e1-
1IC seiıner Enkel die internationalen Finanzmärkte: Mortrıtz VO Hiırsch
baute mi1t se1ıner Brüsseler Privatbank innerhalb VO Z7wel Jahrzehnten dıe
berühmte Strecke des „Orıent-Express“ un: rachte damıt dıe ahn VO

Parıs ach Konstantinopel. Leopold Sonnemann (1831-1909) AUS Wurz-
burgs Nachbargemeinde Höchberg begründete August 1856 die
ıberale „Frankfurter Handelszeitung“, die ach dem Zweıten Weltkrieg als
„Frankfurter Allgemeine Zeitung” NeUu erstand.

Neue Europäische Perspektiven
In den etzten sechs Jahren sınd mehr als 4010 Juden AUS den Ländern der
ehemaligen SowjJetunion der Jüdischen Gemeıinde in Würzburg un: Unter-
ranken zugewlesen worden. Etwa die gleiche Zahl Jjüdischer Zuwanderer
1St och Di1e Gemeindemitglieder kennen dıe Antorde-
TIUNsSCH eıner orthodox-jüdischen Lebensgestaltung nıcht. Sıe haben selt
W el (3eneratiıonen keinen jüdischen Religionsunterricht mehr erhalten.
Damıt aber steht die Gemeinde VOT eiıner der schwierigsten Aufgaben in ıh-
TG langen Geschichte. Verlangt 1St eıne CLE Europa-Orıientierung.
Die Jüdische Gemeinde 1ın Würzburg und Unterfranken 1St derzeıt die
einz1ge Gemeinde in Nordbayern mıiıt eıner völlig iıntakten tradıtionell-
jJüdıschen Infrastruktur. An ıhrem Beispiel Alßt siıch zeıgen, W1€e dıe schwiıe-
riıge Integration der russıschen Juden gelingen anı DDies 1St auch driıngend
notwendig, da sıch viele russische Juden bereıits wıeder VO den zugewlese-
1818 jüdischen Gemeinden abwenden, weıl sS1e sıch OIt nıcht „Jüdisch“ fest-
machen konnten.
Das geplante Zentrum erd die prägende Vergangenheıt der Würzburger
Juden bewudft aufgreiten und auf CUue Weıse Innerjüdisch wırd

eıne mafßgebende Statıon der auf dem europäischen Festland Lar OL-
denen Treffpunkte des orthodoxen Judentums sıchern. Dazu WIFrF: d jede 11UT

denkbare Anstrengung nNnte  IMNEeCN werden, die traditionell-jüdische
Lehrerbildung auf Cue Füße Zu stellen un sS1e mı1t den Lehrplänen der
niıchtjüdıschen Schulgattungen abzustimmen bzw. sS1€e OIrt integrieren.
Wo einst die weltberühmte 4A1 BA Kuropa MI1t zuverlässıgen jüdischen
Lehrern versorgte, 1sSt der natürliche Ort für eınen solchen Neubegınn.
Eınen besonderen Stellenwert wird dabei auch die Jüdische Jugendarbeıt auf
europäıischem Nıveau erhalten. Dem notorischen Mangel geeı1gneten De-
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gegnungsstatten für Junge Juden 1ın Kuropa oll abgeholfen werden. Sowohl
das Stadtarchiv als auch dıie Uniıiversität 1n Würzburg sınd daran interessıiert,
da 1n dem zukünftigen „Jüdischen Gemeinde- und Kulturzentrum“ Be-
dingungen für ach Europa übergreitende Forschungen ZALT jJüdıschen Reli-
21020 un: Geschichte geschaffen werden. Schliefßßlich soll das CHEC „Jüdische
Gemeinde- und Kulturzentrum“ auch e1ıne Stätte der soliden Unterrichtung
VO Nıchtjuden A4AUS allen Gegenden Kuropas ber das Judentum se1In.

Franz ROosenzWelg: Deuter Philosophie,
Geschichte und eligion

Clemens Thoma

Vom Februar his März 20017 meranstaltete die Unwversität Luzern e1n
Franz-Rosenzweıg-Symposion dem Titel „Der ‚Stern der Erlösung‘ als
Kommentar“. Veranstalter das Philosophische Semıinar UuUnN das Instı-
R für ‚üdisch-christliche Forschung der Unwversität Luzern. Organısator
UunN Leıter WWar der Luzerner Philosoph Dr Martın Brasser, Mıtorganisator
Xar der bisherige Leıter des ‚üdisch-christlichen Forschungsinstituts Prof.
Clemens Thoma

Füntzehn Jahre ach der etzten offiziellen Rosenzweıg- Tagung ın
Kassel) tratfen sıch internatıonal anerkannte Rosenzweıig-Forscher un:
-Forscherinnen aus den USA, AUS Israel, Deutschland, Frankreich, Belgien;,
Italien un der Schwei7z. Sıe vertraten die verschiedenen Bereiche der For-
schung: Rosenzweıgs Leben, seıne phiılosophische, theologische un
menschheitseinigende Wırkung. Franz Rosenzweıg (1889-1929) oalt heute
als der bedeutendste jüdische Deuter des Jahrhunderts VO Judentum
un: Christentum, VO Philosophie, Theologie, Bibel und Bıbelauslegung,
VO Geschichte un Aktualıtät. Er War eın Geıistesriese, VO dem nachtol-
gende Interpreten abhängig siınd
Im Stern der Erlösung (T921) stellte Franz RKosenzweıg eın faszınıerendes
Beziehungsgeflecht her zwıschen Gott, Mensch, Welt, Schöpfung, Offten-
barung un: Erlösung. Er analysıerte, ertorschte die Erkenntnisse der Kır-
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